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mıt den christlichen Bevölkerungsteilen dıe einheimischen Herrscher Ara-
biıens verbunden. .Aus dem Inhalt der ben genannten Inschritften ergibt sıch,
dafß die Athiopier bei Muhaä landeten un: nach Zatar vordrangen. Sie wurden
ber ZU Rückzug CZWUNSCNH. Ob Y uüsuf, der dıe Herrschafit des Christentums
1in Nagräan brechen wollte, diıe Juden Athiopiens ZU Aufstand ıhren
König aufwiegelte, se1 dahingestellt (D 26) Hingewliesen se1 noch auf die
trinıtarısche Anfangsformel der Inschrift (S 27) und dıe korm bhyl in der
Kraft die ja auch 1n athiopıschen Inschritten wiederkehrt.
Müuünster 8 DDr Ernst Hammerschmidt

DOouLD, ÄLBAN: Sursum corda. Hochgebete aus alten lateinischen Liturgijen.
Reihe Wort un! Antwort, Otto-Müller-Verlag, Salzburg (1 954) 259
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Der bekannte Liturgieforscher der Erzabtei Beuron legt hıer AUS HSEn un:
gallıkanıschen Sacramentaren Präfationen den onn- und Festtagen des
Kırchenjahres VOTFT. An den Text, der ın lateinıscher und deutscher Sprache SC-
boten wird, schlielßt sich jeweils 1ine Erläuterung des Herausgebers d dıe den
Inhalt deutet und ZU persönlichen Beten un Betrachten anregt. In der Eıin-
führung wırd der Präfatiıon als einem eıl des Kanons dıe rechte Stelle in der
Liıturgıe wiedergegeben. Schliefßßlich bıetet eın „Verzeichnis der für die ext-
Vorlagen benugßten Handschriften und ihrer Sıgel"” dem wissenschaftlich Inter-
essierten Auskuntft er Ursprung un! Fundort des jeweiligen Jextes. Für alle
Freunde der Liturgie ine Handreichung, für dıe WIT nıcht dankbar se1n
können, weil S1e uns wıeder ZU. Lobpreis des drejieinıgen Gottes und ZU Bitten
in der weltweiıten Sıcht der Kirche anspornt.
Muüunster Westf.) Dr Glazık MSC
DoMms, ERBERT: Vom Sınnn des Z ölıbats. Historisch-systematische Erwägungen.
Regensberg, Münster (Westf.) 1954 68

Das schöne Buchlein sSC1 auch allen denen emp{iohlen, welche draußen die Froh-
botschaft verkünden vgl die Gedanken ber dıe Angemessenheit des
Zolıbats für dıe Glaubensverkündigung und sich in der Mıiıssıon den
Zölıbat des Priesters, seiıne „tıefe Erfassung ” und bestmögliche Verwirk-
liıchung bemühen. begnügt sıch nıcht miıt oberflächlichen Begründungen und
Nützlichkeitserwagungen, sondern sieht die Begründung des Priesterzölibats 1n
dem zentralen Gesichtspunkt der signihcatıo Christi: mediıatorIı1s, „1n dem Um-
stand, daß der Priester sakramentaler Repraäsentant Christi ist (43)

Thomas Ohm

HÄRING, BERNHARD: Das (resetz Chrıist2. Moraltheologie. Dargestellt für Priester
und Laien. Freiburg 1954 Erich Wewel Verlag. 14406 RZE

Eıne ıimponı1erende Leistung! (serade das, W as WIT heute not1ıg T haben! Das
Buch verdıent vollauf das Lob, das ihm zuteil geworden ist, und eignet sıch nıcht
bloß für den deelsorger, sondern auch tüur den Laien, dem hılft, „seın chrıist-
lıches eltamt verstehen, die Probleme se1INES prıvaten und öffentlichen
Lebens in der Weıte und miıt dem Erns radikaler Christusnachfolge sehen“
(41) wußte imter den moralischen Fragen, dıe uns Menschen des Abend-
andes gegenwärtig bewegen, aum ine (vgl das ausgezeıchnete Stichw9rt-



25() Besprechungen

verzeichnıs), die 1n diesem Werke des Professors für Moraltheologie 1n den
Ordensschulen der KRedemptoristen 1ın Gars und Rom nıcht ihre Beantwortung
fande Dazu die Sprache un! überhaupt dıe Form! Aber wichtiger ıst das andere,
dıe Beleuchtung aller Dınge VO  - der OÖffenbarung her, die Betrachtung VO  — allem
unter dem Gesichtspunkt Gottes und seıner Nachfolge, Christi und seiner Nach-
folge, der Agape, des seinshaften Hıneingenommenseins des Christen 1N Christus
durch die Sakramente, durch das göttlıche Leben 1n uns, die klare gewinnende
Herausstellung des Ideals, die Hınvweıise auf den Zaun des Gesetzes und das
achstum des Christen!

Aber hier soll das Buch NUr unter missiologıischem un!' missı1ıonarıschem Aspekt
betrachtet und gewerte werden. Auch unter ihm verdient alles Lob Wiıe dıe
taglıche Erfahrung zeıgt, sınd die seinsmäßige Bekehrung un!: die moraliısche
Umwandlung 1n den Missionen verschiedene Dınge. Jene geht 1n einem Moment
VOr sıch, diese ber braucht eıt un auch viel missionarısche Arbeit. Hıer ber
ann das vorliegende Buch wirksame Dienste eisten. Man sieht, WwW1eE INa die
Bekehrung vollenden un: nachzubereiten CTMAS. Immer wiıeder kommt
auf missionarische Fragen sprechen. Grundlegend sınd hier iwa dıe Aus-
führungen ber die Bekehrung und wichtig jene ber den Goötzendienst (717—-
720), die Zauberei 730) dıe Polygamie das Unbekleidetgehen der Frauen
bei bestimmten Stämmen (1141) auch dıe Kapitel über den Seeleneifer, dıe
Toleranz, dıe Proselytenmacherei („der christliıchen Tugend der Toleranz wider-
spricht jede falsche ‚Proselytenmachereıi‘, der nıcht das Heil des anders-
glaubıgen Bruders, sondern dıe Statistik un: das Machtbild der Kirche geht:,
888), die Basıs, dıe WITr hinsichtlich der natürlich erkennbaren Pflichten un
Rechte mıiıt den Nıchtchristen gemeınsam haben die Anpassung der Apostel

die Juden un Heiden 1in den Anfängen 271) die persönliche Freundschaft
mıt den Ungläubigen 585) un! dıe Sakramentalien Immer wıeder ist Vo  -
der Mission dıe ede 410) auch VO  - der Pflicht, den Glauben verbreiten
(580 ff.) VO  - dem Herausreißen der Neubekehrten AUusSs ihrem Mılıeu (342 In
dem Abschnitt über die Kardinaltugenden steht Schluß der Ausführungen
ber dıe kontuzianıiısche Ethik „Hier haben WITLr iıne der bıbliıschen Sıcht 1e]1
verwandtere Gresinnungsethik und damıt ıne echt personale Ethik, dıe
ohl die spekulative Theologie als auch dıe christliche Sıttenlehre anknüpfen
könnte, ja 1mM chinesischen Kulturraum anknüpfen sollte“ Hier hätte der
VT sıch auf Maurus Heinrichs OF  z Abhandlung ”  1€ Bedeutung der Mıiıs-
sıonstheologie. Aufgewiesen Vergleich zwıschen den abendländischen und
chiınesischen Kardinaltugenden” (Münster 1. W. beziehen können.
Bısweilen dart INa ohl anderer Meıinung se1ın als der Verfasser, S! bezüglich
der Ausmerzung der Kanaanıter 266) der Duldung der Polygamıe 1M
der Hıntergründe des Verbots der Inder, Tiere toten un: iıhr Fleisch
(542 Vom „indıschen Pantheismus“ (89) redet INa  - besser nıcht. Was hier
gemeınt ıst hat mıt dem westlichen Pantheismus nıchts tun
Natürliıch hat der Missiologe und Missionar noch einıge Wünsche. Das Buch ist
als ganzes vorzüglıch, hat ber weithin noch abendländisches Gepräge. Dıe Ethik
der asıatıschen und afrıkanıschen Völker ist noch aum hineingenommen. Eıiıne
eingehende Auseinandersetzung mıiıt den großen ethischen Systemen des Ostens
findet nıcht sta Zu wünschen ware, da{fß bei einer etwaıgen Neuauflage auch
Probleme berücksichtigt werden, dıie den Missjionar speziell bedrängen. Xın
hier 1908008 einige Stichworte: Mutterrecht, Inıtiation, Beschneidung, Altersklassen,
Sıppen, Stämme, Auffassungen afrıkanıscher Stämme über den Bodenbesitz,
Ahnenehrung, Bußzucht, Auflösung der stammesgebundenen Sıttlichkeit un: ihr;
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Gefahren, N: iederéang der QittJichkeit in Qielen Missionsländern usw. Das Buch
VO  ; Mohbhr, Die christliche Eithik 1M Lichte der Ethnologie München
laßt etwas VON der Fülle der Probleme ahnen, die hier fur den Missionar
speziell gıbt

T’homas Ohm

MAYHEW, CHRISTOPHER: Men eekifig (Gs0d. London 1955) George Allen
Unwin Ltd 147 net

Das Buch ist auf Grund des BBC- Televisıon-Programms zusammengestellt WOT-
den Unter Beigabe interessanter Illustrationen wıird schlicht un! allgemeın
verständlich berichtet, W as e1n Hindumönch, eın budchistischer Laie, eın juüdischer
Rabbi, eın muhammedanıscher Vorbeter, e1in indischer methodistischer Geistlicher
un eın katholischer Franziskaner, VOo Vi interviewt, 1ın Kalkutta, Benares,
Lahore, Jerusalem un: Rom ber ihren Glauben Uun! ıhre relig1ösen Erfahrungen
gesagt haben. Beigegeben sınd jeweils Anthologien aus der relıg1ösen Literatur
der betreffenden Religionen. Wer einen Einblick in das relıg1öse Denken und
Leben vieler Anhänger der heutigen großen Weltreligionen bekommen will,
greife diesem Werk Kıne systematische und objektive Darstellung dieser
Religionen annn naturlich nıcht erwarten. Nıcht unwichtig ist das Buch für
den Missionar. en. hier speziell die Ausführungen des indischen
Methodisten. Dieser klagt ber die Belastung miıt admıniıstrativen Arbeiten und
halt die Vereinigung aller Christen für iıne absolute Notwendigkeit. Im An-
schlufß an einen inweis auf die Reischristen heißt es „It 15 not what one
Ca get hich makes 11}  e Christian, but hat üONC 15 prepared to g1Ve.
There lıes the difficulty. It 15 VeTrYy difficult thing 1ın India to be
Christian. You cannot avo1d payıng tremendous price.“ selber meınt im
Schlußkapitel, da{fiß sıch die Aussagen der VO  — ihm befragten Manner klar wıder-
sprachen, daß ber „the experıence 15 basically the Same 1ın all cases”

Thomas Ohm

RIEDMANN, ÄLOIS: Die Wahrheit des Christentums. 111 Dıe Wahrheit uber
die Kırche Jesu. Freiburg (1955) Verlag Herder. XVI 246 brosch.
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halt diesen and se1INeESs Werkes, dessen erste Bände 1n der ZM  zw noch von
rof Steffes besprochen worden sınd 308; 1953, 7)7 für den zeitwichtig-
sten und moöochte durch ıhn „NECUC Begeisterung für dıe Kirche“* erwecken VII)
Thema des Buches sind „dıe individuelle Frömmigkeit der Zugehörigkeit ZUTr
Kirche un! die vorchristlichen Gebilde kiırchenähnlicher Art. Im ?. Buch geht

dıe Menschheitskirche des Sohnes Gottes. Im letzteren wieder behandelt
dıe Gründung der Kirche durch Christus, dıe Kirche als den mystischen e1b
Christi, dıe allgemeinen und besonderen Aufgaben der Kirche, ihre hıerarchische
Gliederung, iıhre Mitglieder, ihre Eigenschaften, ihre nterschiedsmerkmale un!:
schließlich die katholische Kirche 1n iıhrer diesseitigen Gestalt.
Um seinen Zweck, dıe Wahrheit, Hoheit, Schönheit un: Bedeutung der christ-
lichen Lehre VO  e} der Kirche gegenüber anderen Auffassungen darzulegen un!
Z Leuchten bringen und zugleıich die Göoöttlichkeit der Kirche selbst
erkennen lassen, wırd wı1ıe 1n den ersten Bäanden reiches Vergleichsmaterial
Adus der Vor-,; Früh-, Religions- und Kirchengeschichte SsSOWI1e AUS der Natur-


